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Das Vereins-Bankett
zu Ehren des

' Herrnl. k . Ober-Baurathes Friedrich Freiherrn Yon Schmidt.

(Nach stenographischen Aufzeichnungen.)

ie Ovation, welche der öster¬
reichische Ingenieur- und Archi¬
tekten -Verein in Form eines Ban¬
kettes seinem hochverehrten Mit-
gliede und oftmals erwählten
Vorsteher, Herrn k . k . Ober-
Baurathe , Professor und Domhau¬
meister zu St . Stefan, Friedrich
Schmidt,  anlässlich dessen
mit Allerhöchst Unterzeichnetem

Diplome ddo . 22 . Jänner 1886 erfolgter Erhebung in den erblichen
Freiherrnstand des österreichischen Kaiserstaates veranstaltet hatte,
entwickelte sich zu einem der weihevollsten und schönsten Feste,
welche die Annalen des Vereines zu verzeichnen haben, so dass
der Abend des 21 . Februar 1886 allen Theilnehmern unvergesslich
bleiben wird.

Die bei diesem seltenen Feste gehaltenen Beden greifen
weit hinaus über das Maass conventioneller Bankett -Toaste, und
so beschloss das Vereinspräsidium die Herausgabe des vorliegenden
Berichtes, welcher allen Theilnehmern an dem schönen Abende
ebenso willkommen sein dürfte, als den vielen Hunderten von
Vereinsgenossen, denen es versagt blieb , am Abende des
21 . Februar 1886 in unserem Kreise zu weilen.

150 Vereinsmitglieder hatten sich an diesem Abende in dem
eleganten, sich durch gute Disposition der Nebenräume, sowie
durch vortreffliche Ventilations-Einrichtungen für ähnliche Zwecke
vortrefflich eignenden Saale des Hotel „ Goldenes Kreuz “ zusammen¬
gefunden, den College Architekt Max Fleischer  in wirkungs¬
voller Weise durch reichen Pflanzen- und Teppich- Schmuck *)
reizend decorirt hatte.

unter denselben auch die liebwerthen Mitglieder der Deputation
des ungarischen Ingenieur- und Architekten -Vereines : Herr Präsident
Ludwig von Tolnay,  Ober -Baurath Weber  Antal , Baumeister
Ludwig Hofhauser,  Professor Stein dl  Imre und Architekt
Stefan Kiss,  trat Herr Dombaumeister Baron Schmidt,  geführt
von den Mitgliedern des damaligen Vereins -Präsidiums , den Herren
Stadtbau -Director Berger,  Central - Director Bück er  und Hofrath
Bitter von Grimburg,  in den Saal, empfangen von einer rauschen¬
den Fanfare des Orchesters, begrüsst von den herzlichen Hochrufen
der Versammelten, und wurde zu seinem Ehrensitze geleitet ; das
Festmahl begann, -j-)

Für Den , * der schon an vielen von unserem Vereine ver¬
anstalteten Festlichkeiten theilgenommen hat , machte sich diesmal
im Anfänge eine ungewohnte, ernste , wir möchten sagen weihe¬
volle Stimmung bemerkbar, welche eigentlich mit dem Charakter
eines Freudenfestes nicht ganz vereinbar war . Allein wenn man
diese festliche Versammlungüberflog , und der Blick unwillkürlich an
der kraftvoll männlichen Erscheinung des Jubilars , der heute aus¬
nahmsweise in seinem ganzen Ordens - Schmucke erschienen war , mit
dem mächtigen weissen Barte und dem klar blickenden Auge
haften blieb , so fand man unbewusst diese Stimmung begreiflich;
doch siegte bald das Gefühl der Freude und der innigfreund¬
schaftlichen Beziehungen zu dem gefeierten Meister über dieses*
ernste Moment , und es kam jene herzliche, auch nicht durch
den leisesten Misston getrübte collegiale Stimmung zur Geltung,
die, gehoben durch eine Beihe gediegenster Toaste, einem solchen
Familienfeste die eigentliche Würze verleiht.

Als der Sect in den Gläsern perlte , erhob sich der Vereins¬
vorsteher , Herr Stadtbau - Director Franz Berger,
zu dem folgenden Kaiser - Toaste:

Im Fond des Saales, rückwärts der Ehrentafel , war , um¬
geben von Palmen und Ziergewachsen, die treffliche, von Herrn
Prof . Tilgner  modellirte Büste des Herrn Baron S climidt  auf¬
gestellt ; oberhalb desselben befand sich , auf einem , in tiefdunklem
herrlichen Botli leuchtenden Gobelin , das Steinmetz - Zeichen  des
Gefeierten angebracht , genau in derselben Form und Grösse , wie
dasselbe in dem Schluss - Steine des neuen Wiener Bathhauses zum
ewigen Gedächtnisse eingemeisselt ist , umschlungen von einem
Bande, mit dem in unverfälschten gothischen Lettern ausgeführten
Wahlspruche Schmidt ’s: „Saxa loquuntur ! “ , das Ganze umrahmt
von einem frischen Lorbeerkranze.

An der gegenüberliegenden Saalwand ragte aus einem grünen
Bosket das imposante Vereinsbanner empor , welches bei diesem
festlichen Anlasse zum ersten Male wieder seit dem Festzuge zu
Ehren der silbernen Hochzeit unseres Kaiserpaares enthüllt worden
war ; oberhalb desselben , auf der Galerie, war die wackere Concert-
kapelle des Herrn Musik -Directors Carl Kratzl  postirt . Kurz
nach 7 Uhr, als bereits alle Fest -Theilnehmer versammelt waren,

*) Die Herren Philipp Haas und Söhne  hatten für diesen
Zweck eine grosse Anzahl wahrhaft prachtvoller Teppiche in liebens¬
würdigster Weise zur Verfügung gestellt.

f ) Das Initial ist der vom Herrn Architekten HeinrichClaus
entworfenen stylvollen Menu -Karte entnommen.

„Meine Herren ! Ein selten schönes Fest ist es, welches uns
heute zur fröhlichen Tafelrunde vereint . Wir feiern unseren Alt¬
meister, Ober -Baurath Friedrich Freiherrn von Schmidt!

Einen besonderen Glanz erhält diese unsere Familienfeier
dadurch, dass uns die Freude zu Theil wird, an unserem Tische lieb-
werthe Freunde und Collegen als Gäste zu finden . Der ungarische
Ingenieur- und Architekten-Verein, der uns am nächsten stehende
Bruderverein, hat nämlich beschlossen , eine Deputation nach Wien
zu entsenden, um die Glückwünsche dieses Vereines unserem
Collegen DombaumeisterBaron Schmidt  anlässlich der erhaltenen
Allerhöchsten Auszeichnung zu überbringen.

Im Namen des österreichischen Ingenieur- und Architekten-
Vereines heisse ich hiermit unsere geehrten Herren Collegen aus
Ungarn auf das Herzlichste willkommen!

Meine Herren ! Es ist nun mehr als drei Decennien her,
als Architekt Friedrich Schmidt  in unserer Mitte erschien.
Damals regten sich in unserem Vaterlande die ersten Anfänge
zu einer grossartigen Umgestaltung auf allen Gebieten dieses
Beichcs , namentlich aber auf jenen Gebieten , die unser Verein
vertritt . Folgend der Initiative unseres erhabenen Monarchen,
entwickelte sich in allen Theilen seines weiten Beiches, auf allen
Gebieten des Ingenieurwesens und der Architektur , eine frucht¬
bringende Thätigkeit . Durch das Machtwort unseres Kaisers fielen
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die eng einschnürenden Festungsmauern der Haupt- und Residenz¬
stadt , welche die Entwicklung dieses grossenGemeinwesens hemmten,
und freie Bahn war geschaffen für die bauliche Umgestaltung
und Erweiterung dieser Stadt.

Alle die berufen waren, wirkten mit Lust und Eifer ein¬
trächtig zusammen , um die erhabenen Worte unseres Kaisers:
„Ich will meinem Sohne ein schönes Wien hinter¬
lassen“  rasch zur That reifen zu machen.

Und so ist unser Reich und insbesondere unsere Reichs¬
hauptstadt in der kurzen Zeit eines Menschenlebens in ungeahnter
Weise baulich verjüngt und verschönt worden!

Durch die eigenste Initiative , durch eine wahrhaft
kaiserliche Entscliliessung  unseres geliebten Monarchen
ist die Ringstrasse , dieser Stolz unserer Hauptstadt , in jüngster
Zeit durch ein Bauwerk geschmückt worden , welches den würdigsten
Abschluss dieser herrlichen Strasse bildet und welches für alle
Zukunft Zeugniss geben wird von dem Edelmuthe und dem Kunst¬
sinne unseres Kaisers!

Zu Ihm blicken wir daher mit kindlicher Liebe empor , in¬
dem wir hoffen, dass es Seiner hohen Weisheit gelingen werde,
uns auch über die schweren Zeiten, die unserem Stande zu drohen
scheinen , glücklich hinwegzuführen.

Ich erwecke daher die schönsten Gefühle in Ihren Herzen,
die Gefühle höchster Verehrung und unvergänglicher Dankbarkeit,
wenn ich Sie einlade mit mir auszurufen : „ SeineMajestät Franz
Josef I . , unser allergnädigster Herr und Kaiser lebe
hoch ! “

Die Versammlung, welche den letzten Theil dieser Rede
stehend .angehört hatte , brach in ein begeistertes „ Hoch “ aus , die
Kapelle intonirte die Volkshymne, an welche sich das mit allseitigem
Jubel begrüsste „ 0esterreicher -Lied“ anschloss.

Herr Vereinsvorsteher - Stellvertreter , Hofrath
Rudolf Ritter von Grimburg:

„Meine Herren ! Der hochverehrte Mann , zu dessen Feier
wir uns heute aus Nah und Fern versammelt haben, hat so oft
schon uns Anlass gegeben , ihm zu huldigen, dass es mir fast
undenkbar scheint, der Aufgabe , auf welche ich heute Kraft meines
Amtes zuerst ein Anrecht habe, eine neue Seite abzugewinnen.

• Glücklicherweise stellt der Gefeierte von einer neuen  Seite
selbst  sich dar . Nicht an den Dombaumeister wende ich mich
jetzt , nicht an den Ober -Baurath , nicht an den Professor, nicht
an den Künstler , ja nicht einmal an -den Präsidenten , ich wende
mich vor Allem heute an den Baron  Schmidt.

Was Wunder, wenn mir die Frage auf den Lippen schwebt,
und vielleicht interessirt es ihn selbst, es zu erfahren : Was ist
denn das eigentlich, ein B a r o n ?

Die Frage leitet uns in ferne Zeiten zu dem altdeutschen
„baro “ d . i . ein Mann,  oder , wrie Andere sagen, zu dem alt¬
fränkischen „ bar “ d . i . ein freier Mann;  und nach der deutschen
Reichsverfassung ist’s ein Mann von Adel,  ein Bannerherr , der
unmittelbar unter dem Kaiser steht und ein Besitzer reichs¬
unmittelbarer Güter  ist.

Prüfen wir , ob der Baron Schmidt  diese Probe besteht!
Also ein „ Mann “ ? Eine ganze Welt thut sich auf bei

diesem Einen Worte!
Wer je den Mann einmal belauscht in seiner Arbeitsstube,

wenn bei stillem Denken nach tief erforschten Gesetzen des
Wissens und der Kunst die grossen Entwürfe reifen, - - oder wer
zu ihm hinaufgeblickt im Rathhaus-Hofe , wenn von der Höhe
aufgestapelter Werksteine herab sein Wort den versammelten
Collegen die innersten Ideen seines Schaffens verkündet und einen
weiten Ausblick eröffnet in die Geschicke des Baues und des
Volkes bis in künftige Jahrhunderte , — wer sich an ihm auf¬
gerichtet , wenn er gestützt auf die eigene edle Kraft sich hoch¬
gehalten, als Kleinheit Neid und Missgunst sich an ihn heran¬
gewagt, — wer endlich an seiner Seite gestanden, wenn er —
an dem offenen Grabe eines Freundes, an der eigenen Grösse be-
messend fremden Werth , ihm das letzte Lebewohl zuruft, — der
muss es tief empfinden , das ist ein Mann , ein freier  Mann , ein

Mann vom Adel,  von jenem Adel der Seele , der wahrhaft frei
macht von den Fesseln menschlicher Unvollkommenheit , ein Mann,
von dem der Volksmund sagen würde, „ im Kopfe kalt und klar,
im Herzen warm und wahr “ !

Und die reichsunmittelbaren Güter?
Ja , wenn Sie irdische Güter meinen , dann weiss icli nicht,

wie es darum steht , jedenfalls gönnen wir sie ihm . Aber ich
glaube nur , sein Herz fragt nicht darnach ; bessere  Gitter sind
in seine Brust gelegt.

Ein göttlicher Funke hat dort den Genius der Kunst ent¬
zündet, und Güter sind ihm geworden, die selten Einer in dem
irdischen Leben sich erwirbt : Ruhm seinem Andenken und Un¬
vergänglichkeit seinem Namen ! — Diese Güter sind nicht an die
Scholle gebunden , oder an die Gemeinde , nicht an das Land, nicht
an die Nation, sie sind reichsunmittelbar  gestellt unter den
Schutz und die Gerichtsbarkeit jenes obersten Herrschers, der
regiert im Reiche der Welten.

Meine Herren ! Ich glaube, der Baron  hat die Probe be¬
standen, und wie uns der Schmidt  stets ein Vorbild war männ¬
licher Tüchtigkeit und edler Gesinnung , so wird uns nicht minder
der Freiherr von Schmidt  ein Vorbild sein echten Adels , für
uns und künftige Geschlechter.

Und so kann ich sagen, ohne die schuldige Achtung zu ver¬
letzen, die dem kaiserlichen Worte gebührt : Als dieses Wort dem
Wesen die Form gegeben , nie hat besser, nie treffender, nie in
vollerer Uebereinstimmungmit der öffentlichen Meinung ein kaiser¬
liches Wort die öffentliche Stimme sanctionirt . Um wie viel lauter
muss diese Stimme unter uns wiederhallen, die wir dem Gefeierten
so nahe stehen, um wie viel herzlicher muss es in diesem Saale
ertönen, wenn wir den Freiherrn von Schmidt  beglück
wünschen und rufen : „ Er lebe hoch ! “

Brausender Jubel folgte diesem edelempfundenen Festgrusse.
Hieran schloss den Gruss der Collegen Herr Ober -Bau¬

rath Carl Freiherr von Hasenauer:
„Meine Herren ! Es wurde mir die ebenso schmeichelhafte

als ehrende Aufforderung zu Theil, unseren hochgefeierten und ge¬
liebten Meister Schmidt im Namen seiner Kunstgenossen
zu beglückwünschen. Ich muss mir aber Ihre gütige Nachsicht
erbitten , wenn ich dies nur in unvollkommener Weise vermag,
denn ich bin ein Wiener, und wir Wiener können eigentlich nicht
reden, d . h . reden können wir schon , namentlich schimpfen , aber
das Reden-Halten ist im Allgemeinen nicht unsere Sache.

Stolzerfüllt, einen so ausgezeichneten Collegen zu besitzen,
glaube ich , ohne seine eben gerühmten Eigenschaften zu beein¬
trächtigen , sagen zu dürfen , dass in seiner Kunst , in seinem
Können und Schaffen der Schwerpunkt seines be¬
wunderten Sein ’s liegt.

Aus dem praktischen Leben unseres Faches hervorgegangen,
hat er die Elemente desselben schon frühzeitig emsig geübt und
sie vom Grunde aus kennen gelernt , wodurch er jene Sicherheit
in seinem Schaffen erreichte, die seinen Werken den Stempel der
bewussten Vollendung aufdrückt.

Schmidt  hat sich nie mit philosophischen und symbolischen
Doctrinen abgegeben oder seine Werke in metaphysisches Dunkel
gehüllt , sondern er hat stets seine Aufgaben mit umfassendem Geiste
concipirt und sie einfach , klar und ehrlich gelöst, ja dieselben
mit schraubenartiger Kraft , Sicherheit und consequenter Ausdauer
bis in ’s kleinste Detail zu Ende geführt.

Seine überlegene Kenntniss der Kunstgewerbe  hat ihn
auch segensreichen Einfluss auf diese  nehmen lassen und seine
Werke in dieserRichtung zeigen die gleiche selbstbewussteSicherheit.

Ein günstiger Stern brachte unseren allverehrten Freund
Schmidt  noch in jungen Jahren , von der Mutter Natur mit
seltenen Geistesgaben und mächtiger Kraft verschwenderisch aus¬
gestattet , nach Italien,  und trotzdem gerade zu jener Zeit die
Agitation gegen uns in hellen Flammen aufloderte, so verstand er
es dennoch , sich dort nicht nur Freunde, sondern enthusiastische
Jünger zu gewinnen . Der Umschwung der Verhältnisse brachte
ihn glücklicherweise nach Wien,  und in kurzer Zeit sehen wir
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ihn auch hier eine Schule von begeisterten Anhängern gründen,
wie es bisher nur Wenige vermochten ; jedem seiner Schüler
drückte er den Stempel seiner Hand und seines Kopfes auf, und
bald sehen wir dieselben in aller Herren Länder wirken. Dabei
blieb er selbst aber auch nicht miissig ; mit rastlosem Eifer und
eisernem Willen schuf er eine colossale Reihe von Bauten zur
unvergänglichen Zierde nicht allein unserer Stadt und unserem
Lande, sondern bis in die weitesten Zonen drang seine Kunst
und sein Name.

Die südlichere Luft milderte bald die ursprüngliche Strenge
seines Styls ; sein vorurtheilsfreier Blick und sein empfindsamer
Sinn liessen ihn bald zu einem der Besten der Unserigen werden,
so dass er unser Empfinden und Fühlen in seinen Werken zum
Ausdrucke brachte . So hat er uns den wienerischesten Wiener,
unseren alten Stephan 'sthurm  wieder gegeben und der Stadt
Wien ihr stolzes Heim geschaffen . Mit freudiger Genugthuung können
wir constatiren , dass bei uns das Verdienst seine „ Kronen“ findet,
und dass für ihn neidlose Glückwünsche aus allen Herzen dringen.

Ich würde Ihre Zeit viel zu lange in Anspruch nehmen
müssen , um nur theilweise die Werke unseres verehrten Collegen
hier aufzuzählen, demselben nur annähernd das gebührende Lob
zu zollen und seine Verdienste um unsere Kunst zu schildern.
Ich glaube, ich kann es getrost kommenden Geschlechtern über¬
lassen, die seine Werke besser würdigen werden, als meine Worte
es vermöchten, und vertrauend auf seinen Wahlspruch : „Saxa
loquuntur ! “

Ich beschränke mich demnach darauf, für unseren ausge¬
zeichneten Collegen , der ausserdem ein so lieber Mensch und ein
so guter Kamerad ist, die Hoffnung auszusprechen, er möge uns
noch lange Jahre in gleicher Geistes - und Herzensfrische zu
unserer Ehre und Freude erhalten bleiben und uns noch viele
herrliche Blüthen seiner schönen Kunst schenken, die der Zukunft
zum Wahrzeichen dienen mögen , welch ’ gewaltigen Meister unsere
edle Kunst heute hier besass. /

Gestatten Sie mir denn , Sie aufzufordern, mit mir auf das
Wohl unseres vielgeliebten und gottbegnadigten Collegen Schmidt
zu trinken . Er lebe hoch ! “

Neuer intensiver Jubel!
Hierauf richtete Herr Baurath Franz Ritter von

Neu mann  jun . an Herrn Baron Schmidt  Namens dessen
Schüler  folgende Worte:

„Hochgeehrte Herren ! Wenn ich in diesem illustren Kreise,
bei dem heutigen Feste , an dem so bedeutende und hervorragende
Männer unseres Vereines das Wort ergriffen, ebenfalls hervortrete,
so ist es gewiss nicht mein bescheidenes Ich, das mich hiezu
ermuthigt, sondern ein Mandat,  das mir geworden.

Unter denen , die sich heute eingefunden zu feiern den
grossen Künstler, sind auch erschienen dessen Schüler,  theil-
zunehmen an der herzlichen, an der schönen Kundgebung, die
dem Meister heute gilt.

Als Schüler Schmidt ’s ergreife ich das Wort , als dessen
Schüler will ich versuchen, des Lehrers  zu gedenken, den
wir ja vom ganzen Herzen lieben , schätzen und verehren.

Die Bedeutung unseres Meisters, auf dem Gebiete der
Architektur , auf dem Gebiete der Technik, sie wurde bereits von
hervorragendster  Seite gekennzeichnet, von einem Ruhmes¬
genossen , dessen Werken wir Alle Anerkennung und Bewunderung
entgegenbringen. — Was unser Lehrer uns auf dem Gebiete der
Architektur gewesen und heute noch ist , das lässt sich schwer
in wenig Worte kleiden!

Unser Meister hat sich nicht darauf beschränkt,  uns
eine bestimmte Formensprache zu lehren ; uns zu lehren sie zu
gebrauchen, sich in ihr auszudrücken, sich ihrer mit möglichster
Treue zu bedienen ; sein Streben war weit höher gerichtet . Er
war bemüht, uns frei zu machen von schematischerNachahmung,
uns heranzubilden zu selbstständiger Empfindung.

Er hat nicht versäumt, uns selbst hinauszuführen zu den
Meisterwerken alter Kunst , uns dort zu mahnen , uns dort an¬
zuweisen : „ Schärft daran euer Auge , bildet daran euren Sinn,

sucht nachzudenken die Gedanken, die in diesem Kunstwerke
niedergelegt sind , sucht aber vor Allen euch , euer Herz zu er-
schliessen, damit ein Funke jener Begeisterung und Empfindung
euch belebe, die nothwendig ist beim Werden einer künstlerischen
That ! “

Mit der Begründung künstlerischer Production hat aber
unser Meister sein Werk nicht beendet erachtet ; immer aufs
Grosse , aufs Ganze strebend, war er bemüht, uns fiir ’s Leben zu
erziehen, und für ’s Leben zu sein ein Rathgeber und Führer.

In diesem Sinne hat er uns auch in diesen Verein ein¬
geführt und angewiesen, darin zu lernen und zu streben mit
collegialem Sinn , mit collegialerWerthschätzung eingedenkzu bleiben
dieser Pflicht eines jeden Mannes unseres Standes, die er be¬
wahren muss unter jedem Verhältnisse, unter jedem Umstand.
Und so darf ich es wohl aussprechen, war er uns auch hier ein
Lehrer , ein Vorbild , ein leuchtendes Vorbild , in des Sinnes voller
und ganzer Bedeutung.

Und so ich vom Vereine gesprochen, so erinnere ich Sie,
meine hochgeehrten Herren , einer speciellen Bezeichnung des Be¬
rufes unseres Meisters, auf die derselbe an einem jüngsten
Ehrentage mit Vorliebe verwiesen.

Als Dombaumeister  hat er sich uns dargestellt , als Dom¬
baumeister, der er sei und bleiben wolle ! Gewiss ein treffliches
Wort , doppelt werthvoll für uns , weil sich daraus ein sinnbild¬
licher Bezug zu unserem Vereine bekundet.

Unser Verein, er gleicht ja im geistigen Sinne genommen
einem Bauwerke, einem Gebäude , ich möchte sagen einem Dome,
errichtet der Wissenschaft, errichtet der Kunst.

An diesem Gebäude , an diesem Dome hat unser Meister,
unser Dombaumeister redlich mitgebaut, mitgeschaffen und mit¬
geschmückt. Jahr aus Jahr ein bietet er demselben neuen
Schmuck , Zier auf Zier, Juwel auf Juwel , und so kann er uns
auch hier ein Lehrer , ein Vorbild sein , gross in seiner Grösse,
treu in seiner Pflicht, ein Förderer jugendlicher Bestrebungen,
ein Gönner jeder rechten , ernsten Bemühung.

Ob an der Spitze unseres Vereines , ob zurückgekehrt in
den Kreis der Genossen , immer derselbe — sich treu und treu
uns Allen — und so könnte ich fortfahren, wie bei einem schönen
herrlichen Bilde , mit gewaltiger, grossartiger Perspective, immer
finden sich da neue Linien, neue Schönheiten werth , gezeichnet
zu sein.

In diesem Kreise, meine hochgeehrten Herren , ist das nicht
von Nöthen. Sie meine hochgeehrten Herren , haben ja selbst das
scharfe Auge , das scharfe Urtheil, zu prüfen. Sie haben dieses Ur-
theil wiederholt gesprochen, Sie haben es heute besiegelt, heute
bekräftigt , indem Sie so zahlreich erschienen sind.

Was wir, seine Schüler, gewollt, war ja nur , bescheiden
hervorzutreten , um Ausdruck zu geben einer Empfindung , einem
Bedürfnisse unseres Herzens, um auszudrücken, wie wir uns freuen,
wie wir glücklich sind , ob der Ehre und Auszeichnung, die
unserem Meister wieder geworden.

Wir wollen auch unserseits  einen Lorbeer zum Feste
spenden. Diesen Kranz, es widmen ihn die dankbaren Schüler
dem grossen Meister!

Den Kranz ziert eine Schleife , darauf prangt eine Devise;
auf diese Devise  bitte ich Sie , hochgeehrte Herren , erheben
Sie mit mir Ihre Gläser.

Möge dem grossen Meister , dem Dombaumeister, dem Mit¬
baumeister unseres Vereines es gegönnt sein , noch viele Jahre zu
wirken und zu schaffen , mit der warmen Empfindung seines edlen
Herzens, mit der Klarheit seines Geistes, mit der Grösse seiner
Kunst : „Froh und wohlgemuth ! “

Begeistertes Hoch!

Von lebhaftem allseitigen Beifalle grüsst , ergreift das
Wort Herr General - Director Ludwig von Tolnay,
Präsident des ungarischen Ingenieur - und Archi¬
tekten - Vereines:

„Nicht die ehrenvolle Mission , die mich diesmal nach Wien
geführt , drängt mich das Wort zu ergreifen ; den Gefühlen möchte
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ich die Sprache entnehmen, welche die gesammten Mitglieder des
ungarischen Ingenieur - und Architekten -Vereins gegenüber unserem
Freunde S chmidt tief empfinden und sorgsam pflegen . — Wie
alle Welt sind auch wir aufrichtige Bewunderer seiner Kunst,
— wir schätzen sein Wissen so hoch wie irgend Jemand — wir
wünschen, dass seine Thatkraft noch lang erhalten bleibt, und
acceptiren in der Potenz dieser unserer Gefühle jede Concurrenz.
Ein ganz specielles Gefühl beseelt uns jedoch, welches Andere
kaum so tief empfinden dürften als wir, und das ist die Dank¬
barkeit,  die wir dem Meister S c h m i d t dafür schuldig sind , dass
er die Kunst - die er sein speciellesEigen nennen kann — in
unser engeres Vaterland , theils persönlich, theils durch seine
Schüler eingeführt hat . Dieser aufrichtig und allgemein empfun¬
denen Dankbarkeit gebe ich hiemit feierlichen Ausdruck.

Und nun will ich mich ein wenig mit S chmidt  dem Menschen
beschäftigen. Die menschlichen Eigenschaften unseres Freundes sind
wohl vergänglich , für uns aber, die wir das Glück haben, seine
Zeitgenossen und Freunde zu sein , gewiss vom grösstem Werthe.

Zur Erlangung der materiellen Reichsgüter — die wir dem
Meister zu seinem Freiherrnstand von Herzen wünschen würden
— werden wohl diese Eigenschaften kaum beitragen ; sie tragen
aber wesentlich dazu bei , dass er seine Kunst verewige, dass er
in seine Jünger seinen Geist, so weit dies menschlich möglich,
übertrage . Man behauptet : die Kunst bildet das Herz . Es möge
diese Behauptung seine Richtigkeit haben. Nicht minder wahr ist
aber, dass der wirkliche Künstler vom Hause aus das Herz am
rechten Flecke haben muss , und dies trifft bei unserem gefeierten
Freunde vollkommen zu.

Demnach lade ich Sie ein , mit mir auf den Menschen
Schmidt  Ihr Glas zu leeren ; auf das edle Herz  desselben,
auf den Freund  im edelsten Sinne des Wortes , auf den muster¬
haften , guten Kameraden!  Er lebe hoch ! “

Nun erhebt sich von nicht endenwollendem Jubel begrüsst,
Herr Ober - Baurath Friedrich Freiherr von Schmidt.

„Ja , meine lieben Freunde, ich habe eigentlich das Schlag¬
wort verloren. — Ich weiss nicht rechtj was ich sagen soll , oder
eigentlich, wie ich mit dem Vielen , was ich Euch sagen möchte,
beginnen soll!

Ihr macht ja aus mir ein Ideal , wa eigentlich gar nicht
existirt ! — Meine Zeit ist so dahin gegangen, wie das Leben
eines arbeitsamen Mannes ! Ein einfaches Herz begreift nicht,
was ich denn gethan habe , dass Sie Alle mir so viel Liebe und
Freundschaft entgegenbringen.

Was meine neue Würde anlangt , die von nun ab an
meinen guten bürgerlichen Namen geknüpft ist , und die ich in
Muhe und Arbeit mir errungen, so wollen wir, ich und meine
Nachkommen , dieselbe aufrecht durch’s Leben tragen . Was aber
die reichsunmittelbaren Güter anlangt , von denen College Gr im bürg
gesprochen hat , so möchte ich meinen besten Dank sagen für die
gute Meinung ; aber Grund und Boden , auf denen ich mein Ross
tummeln könnte, habe ich freilich nicht!

Als ich just vor 30 Jahren dieselbe Strasse , welche hier
bei dem Hause vorüberführt , zum ersten Male herunterkam, da
besass ich Nichts, als mich selbst und mein warmes Herz ; aber
ich habe Viel hier gefunden.

Ich wurde eingeladen mich an den gedeckten Tisch zu
setzen ; wie in einer Familie wurde ich aufgenommen
bei diesen lieben Wienern,  ich lernte dieses offene Wiener
Herz kennen, diesen fröhlichen Sinn , ich gewann viele Freunde,
ich arbeitete und schaffte und so bin ich denn unter den Wienern
ein Wiener Architekt  geworden.

Aber was ist es denn eigentlich, was uns zu dem gemacht
hat , was wir sind , Dich mein lieber Freund Hasenauer  und
unseren Altersgenossen * ) , der bei der Taborlinie hereingekommen
ist , wie ich bei der Mariahilferlinie? Nie wollen wir vergessen,
dass es allein das Glück  war , welches uns gegeben hat , grosse

* ) Ober-Baurath Baron Hansen,  der in Kopenhagen weilte , und
nur durch einen telegraphischen Gruss an dem Feste theilnelnnen konnte.

Ideen zur Ausführung zu bringen, in diese Gebäude unsern Sinn
hineinzulegen und unsere Namen daran zu heften ; doch der
eigentliche Ruhm davon fällt auf die Bevölkerung  bei dem
Einen, auf den Herrn des Landes  bei dem Anderen!

Dass wir dabei gethan, was möglich , das ist der Drang
des Schaffens ; dass wir gewirkt und gerungen, das zu thun ist
jeder Mensch der Welt schuldig, in welcher er lebt.

Ich danke Dir, Freund Hasenauer  für Deinen Gruss;
wir werden allezeit gute Freunde bleiben , wir Alten miteinander!

Jetzt komme ich zu dem , was mein lieber Freund Neumann
gesagt hat . Ja , mit dem Lehren ist es eine ganz eigene Sache!
Man kommt da oft in eine unangenehme Zwangslage, wird viel
gefragt und soll Alles beantworten . Ich sage, dass man beim
Lehren  erst so recht eigentlich lernt.

In meinen wechselvollenLeben, das reich an Licht , reich an
Schatten ist , ich darf es offen gestehen, war meine Lehrtätig¬
keit die schönste Zeit.  Al ! diese jungen Leute um sich,
die da lernen wollen , die man einführt in die Wahrheiten und
Schönheiten der Kunst, dabei geht Einem selber das Herz auf.
Heute meine lieben Freunde ist es wohl viel schwerer Architektur
zu lehren als vor 50 Jahren , wo alle Kunstbestrebungen in ein¬
heitlichem Strome dahinflossen.

Wir aber stehen heute mitten darin in den Katarakten,
und nur Eines  ist das Gleiche geblieben : die ewigen Gesetze der
erhabenen Kunst , wenn auch die Formen  verschiedene ' sind.

Was ist gothisch? was ist griechisch? was Renaissance?
Das sind die Anschauungen einer gewissen Epoche ; sie alle aber
belebt als göttlicher und erhabener Funke das Gesetz der
Kunst,  und unsere Aufgabe ist es zu erforschen : Wo sitzt der
Kern bei diesem oder jenem Ding, welches ist dafür das belebende
Element ? Diesen Grundsatz habe ich meinen Schülern immerdar
eingeprägt und ich weiss , sie werden ihn festhalten ; denn Lehrer
und Schüler begegnen sich in der Achtung vor der ewigen Kunst.

Dir aber, mein lieber Freund Tolnay,  sage ich besonderen
Dank für den Gruss , den Du mir geboten hast ; denn bei Dir
kommt zu dem Coli egen Tolnay  noch der Ungar  dazu . Ich
habe schon bei anderen Gelegenheiten gesagt : Es ist eigenthüm-
lich , sobald von Ungarn, von Budapest die Sprache ist , da geht
mir das Herz auf, denn auch bei Euch bin ich , wie hier in
meiner zweiten Vaterstadt Wien, stets wie das Kind im Hause
aufgenommen worden.

Warum sollten uns auch nicht die herzlichsten Sympathien
verbinden? Verknüpft uns doch auf das Innigste das Band des
Berufes ! Uns Wiener mit Budapest, ebenso wie mit Graz und den
anderen Collegen.

Und wir Techniker, die man die Pionniere der menschlichen
Gesellschaft nennt, wir sollten auch dort als die Pionniere voran¬
gehen, wo die Völker durch Sprache, Religion , durch einseitige
Interessen und kleinliche Eifersüchteleien von einander getrennt
gehalten werden, damit die Anderen an uns lernen mögen , sich
die Bruderhand zu reichen nach all’ den traurigen Zwistigkeiten,
die überwunden werden sollen und müssen nach dem alten Satze:
Post tenebras lux!

Was nun aber mich selbst betrifft, so wird der heutige Tag
nach menschlichem Ermessen den Höhepunkt meines Lebens bilden!
Wie jedem ehrlichen Arbeiter nach des Tages* Last und Anstren¬
gung der Feierabend gebührt, so gedenke auch ich meine alten
Tage in Ruhe zu beschliessen, als kostbarstes Gut mitnehmend
in mein Greisenalter die Freundschaft, die Ihr Alle mir in so
erhebender Weise gewidmet habt , diese Liebe, die heimzuzahlen
ich nicht im Stande bin.

Mein Wunsch aber , mit dein ich schliesse , er lautet : Mögen
die beiden Ingenieur- und Arcliitekten-Vereine hier in Wien und
bei Euch in Budapest immerdar wie bisher so collegial verbunden
bleiben , mögen sie fernerhin herrlich erblühen und sich immer
kraftvoller entwickeln, und mögen den Architekten und Ingenieuren in
Oesterreich wie in Ungarn stets Aufgaben , ihrer würdig, beschieden
sein , auf dass sie Denkmale hinterlassen , die der Nachwelt ihren
Ruhm verkünden! Ich trinke auf das Wohl der Ingenieure
und Architekten in Oesterreich und Ungarn ! “
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Herr Hofrath August Obermayer , Verkehrs-
Director der österr . Staatsbahnen:

„Meine Herren ! Nach der wuchtigen , so tief empfundenen
und von uns Allen mit stürmischem Beifalle aufgenommenen Rede
unseres gefeierten Ober-Baurathes Baron Schmidt  das Wort
nehmen zu wollen , grenzt wohl an Verwegenheit , — und wenn
auch nicht auf Aller — so doch auf den Lippen der anwesenden
Architekten und Bauleute schwebt die Frage : „ Wie kommt Saul
unter die Propheten ? “

Meine Herren ! Unser verehrter Vereins -Vorstand hat in
seiner Rede des Erscheinens der Gäste aus Ungarn gedacht.
Wenn ich nun von unserem Vereins -Vorstände als berufen erachtet
wurde , mit der speciellen Begrüssung unserer ungarischen Freunde
und Berufsgenossen beehrt zu werden , so mögen Sie , meine Herren,
darin die Erklärung linden, dass sich glückliche Erinnerungen an
das mehrjährige Zusammenleben mit meinen Freunden in Ungarn
knüpfen, und dass ich als vieljähriges Mitglied des ungarischen
Ingenieur - und Architekten -Vereines deshalb , wie vielleicht wenige
von denAnwesenden , den Sinn der Ungarn für Kunst und Wissenschaft,
ihre Schaffensthätigkeit auf dem Gebiete bautechnischer Leistungen
aus unmittelbarster Nähe wahrzunehmen Gelegenheit fand.

Sie Alle erinnern sich noch des Jubels , mit welchem die
Mitglieder unseres Vereines bei ihrem vorjährigen Besuche der
ungarischen Landes -Hauptstadt von den Mitgliedern des ungari¬
schen Ingenieur - und Architekten -Vereines aufgenommen wurden, I
und wie diese bemüht waren , ihren Collegen aus Wien den Auf¬
enthalt in Budapest sehr animirt zu gestalten , und wie sie sich
bestrebten , uns die jüngsten Schöpfungen ihrer technischen
Leistungen vorzuführen, die uns die Ueberzeugung verschafften,
dass Ungarn auch auf diesem Felde die Concurrenz nicht zu
scheuen hat ! (Ungarisch  fortfahrend :)

Ich halte es aber auch für eine Pflicht der Höflichkeit
gegenüber der aus der anderen Reichshälfte erschienenen Depu¬
tation , diese auch in ihrer Muttersprache zu begrüssen , — wenn
auch das ungarische Wort nur in Ungarn dominirt, so wird es doch
bei uns in Wien stets gerne gehört — und deshalb gebe ich im
Namen der Wiener Collegen auch in ungarischer Sprache der allge¬
meinen Freude über Ihr Erscheinen Ausdruck ! Sie dürfen über¬
zeugt sein , dass wir Ihnen die Erfolge , welche Sie auf allen
Gebieten der Ingenieur -Wissenschaften auf Ihrer vorjährigen Landes-
Ausstellung erzielten , neidlos gönnen ! ( Deutsch fortfahrend :)

Der ungarische Ingenieur - und Architekten -Verein hätte
kaum eine vollendetere Auffassung seines Berufes und seiner Be¬
strebungen erkennen lassen , er hätte sich kaum ein ehrenderes
Zeugniss seiner culturellen Mission geben können, als dadurch,
dass er Sie , meine Herren , als Deputation zur heutigen erheben¬
den Festfeier — die wir unserem grossen Meister darbringen —
entsendet hat!

Ich bin deshalb überzeugt , nur im Sinne unserer Mitglieder
zu handeln , wenn ich mein Glas erhebe , und dabei den Wunsch
ausspreche , der ungarische Ingenieur - und Architekten -Verein
gelange zu gleicher Blüthe , zu gleicher Macht, zu gleichem An¬
sehen wie der österr . Ingenieur - und Architekten -Verein , und
damit bringe ich ein Hoch der ungarischen Deputation ! “

Stürmische Hochrufe folgen diesem Trinkspruche , welchen
die Musikkapelle mit den feurigen Klängen des Rakoczy -Marsches
begleitet.

Herr Regierungsrath Moritz Morawitz:
„ <Etuc jebe HEürbc
Hat it?re Biirbe.
"Dies fiüflt matt fd?on mitunter fd?mer,
IDirb man 311m Beifpiel : 0 ber« 3 ugeuieur.
Hub uod? piel metjr mau es perfpiirt,
IPemt mau ttocb höher apaucirt;
Pod? mirb her meufd? 311mVfretberru gar,
Patin mirb bies Sprid?mort erft red?t tpahr.
Dann heißt ’s erft red?t tu (Sebulb fid? faffeu,
.Denn man muß fid? gratulireu laffeit
3n profa, Reim , mit p . f. Karten,
mit Briefen, fonber § at?l unb Urten,

muß aucf? CEoafte entgegen nehmen
Unb — Ellies 5u beantmorteu, fid? bequemen.
tDirb aber ein ^ triebtidj pdjutibt „ Herr Baron " ,
Dann mäd?ft 3m pierten Dimenftou
Das (Sratultren
Unb — bas poculiren.
EDenu bann allfeits ihm fo (£ f?r ’ ermiefen,
<£r als Künftler, £et?rer, ^ reunb unb mettfci? gepriefen,
3fym and? aus bettt Bad ?barlaube,
Un bas uns Fnüpfen liebe Banbe,
Pargebrad?t ber Deretjruug § oü,
Unb pou Beuern il?m nod? getiulbigt rnerbeu foll —
Dann barf mau mot?l beim (Eoaften fragen:
EDas föunte man nod? Benes fageu ?
3 <b hab ’s — id? glaub ’,
Denn mit (Erlaub’
EDill unferem 2Ret (Ier pdjtuibt id? beu (Eert jeßt lefett,
Das ift fid?er noch nid?t bagemefen:
„Du , mie feiten € iuer , f^erg unb (Seift erlabeub,
Du fprid?ft pou Raft unb tfeierabeub,
5prad?ft pou Hbftieg, fprid?ft pou Rul? — —
(Ei, ba mad?’ ein Httb’rer fid? ben Hers ba3tt!
EDem , mie Dir , ber (Senius gegeben
^ür ein Fünftlerifd ?es , rühmlich £ebeu;
EDer , gleicf? Dir, ( Du haft ’s gefagt,
3d ? hält’ ’s 3U äußern uid?t gemagt ) ,
§eit unb red?ten 0rt gefunbeu,
§u permertf ?en , 3U befunben
5eittes Sinnens, feines EPiffeus (Solb,
(Unb tiid?t 3 e ‘>t'*n ift bas (Sefd?i<f fo l?oIb ;)
EDer , mie Du , fo lehrt unb fprid?t,
EDerb ’ id? gefragt, id? meiß es tiid?t,
0 b Du ober Deine Steine beffer rcben,
Denn Beiber Sprache begeifterit einen 3 ebeu ; —
EDer , gleich Dir, mie ein 0 uaberbau fo mäd ?tig,
EtEc eine Ruftifa fo feft unb Fräftig —
Der barf, Foft’ ’s auch miib ’,
^reimillig utib 31t frül?
Sein Rid?tfd?eit nidji bei Seite legen ."
Drum molleit mir bie Hoffnung hegen,
Daß unfer he^ lieber , merther vfreunb
<£s mit bem vfeierabenb nid?t fo ernft gemeint,
Daß € r ttod? Herrliches merbe projectiren,
manch’ (Sebänbe nod? mit £aubmerF unb ^ iale 3iereu.
Du aber , <£ err gSetfler , mit Derlaub unb mit (Sunft,
Stoß’ mit uns au : „ ^ ang ttod) wirße , ßfülje Peine <& ttttfi !"

Kaum waren die Hochrufe verklungen , welche diesem vor¬
trefflich improvisirten Toaste folgten , so ergreift Herr Inspector
Adalbert Merta von Mährentreu  das Wort:

Saxa loquuntur!
„ § ur <5ratuIauten «£egiou,
Die bem perel?rteu Herrn Baron
Befud? 31m jüngfteu Hulbigung mad?te
Unb il?re He^ ettsmüufcbc brachte,
(Sefellte fid? pou ungefähr
<£itt feiner , junger 3 ” (}enieur,
(Ein Freiherr, beffen breißig Ubtteu
3 » feiten , mo ftatt (Eifeubahneu,
£anbftraßeu poll llnfid?erheit
Ein Raubfchlöffcrn poriibei^ogen,
3u berber UrgemiitblicbFeit
Dem IPanberer bas IDamms aus3ogeu.

Dor ’m Pombautneifter fteht ber junge mann,
E>crtteigt fid? tief unb fprid?t fobauit:
„Herr ©ber=Bauratt ? fittb nunmehr SSaron,
Das bin id? pou (Seburt aus fd?on,
Hub beffeittmegeu
Sittb mir nun eigentlid? dollegen;



Allein , mein tief befdjeib’nes 2luge fietft
Hoch letber einen Unterfdjieb,
EDesljalb im Stillen i <h bebaebt:
EDenrt es ber (Sott îfer fo fyod) gebracht,
EDoburctj als ^ttttftfer 'idj auf (Erben M
Könnt ’ 3 fyneu ebenbürtig merben.
D’rum fprecfyen Sie , ift ’s gar fo ferner
§u fein ein großer (Sotljifer ?"

Des IHeifters ffodjgeftalt , fo recfenfyaft,
Sie mächft empor in ftobjer Kraft;
Doch gleid ? b ’rauf lacfyt er fo in feiner EDeife;
(Ein ftiües fad ?en , bodj entflammt ’s im Kreife
Die fjerjen , mie ein (Sluthgebidjt
2lus Hibelungefeit Der Kieifter fpridjt:
„Klein lieber , junger ^ reunb,
3 hr EDunfdj ift redjt tiair» gemeint,
Doch fdjeittt 3 hr Sinnen rninber gotljifch
Unb funftbegeiftert als fjypnotifd ?.
Dodj lang gemotjnt , bebiirftigett Seelen
(Erbet’nen Hatlj nicht 3U rerfageit,
EDill id? aus meiner 3 »öeNÖ Eagen
2lls 2lntmort ein (Sefprädj e^ ählen,
Das idj mit einem (Srofjen führte,
Deff ’ Sprache mich gemalttg rührte.
(Es mar in einer Sommernacht,
Bell flimmerte bes pimmels pradjt,
211s ich am plat3 rott Sanct Stefan
2luf Künftiges unb Derghngeties fartn.
Klein (Seift irrt ’ 3mtfchen Köln unb Kom,
Klein 2luge Ijittg am Ehurm uttb Dom,
Deff’ Spitje fid? fdjien 3U entfernen
Dom Duft , 3ur potf non golb’tten Sternen.
Die Scene mar ein menig geiftertjaft
Darob idj fühlte KTuth unb Drang unb Kraft,
Klir eine 2tntmort r»ou bem alten Kiefen
2luf eine ^ rage 311 erfiefeu.
3 d? rief : „Du grauer Ejort ber Kaiferftabt, fag ’ an
Zlufridjtig , mie
Sich Kuuftgenie
3 « biefer EDelt bricht reblidj Bahn !"
Hutt ift es eine fernere Sache,
§u laufchen fo eines (Siganten Sprache,
(glauben Sie , er öffnete beu IKuub nur?
Doch bröhttenb hörte ich im Ehurme fchlagen
Die (Slocfe unb ihre mächt ’ge gunge fagen
Die eitt3igen EDorte : „Saxa loqnuntur !“
Don biefein Spruch unb ^ letjj burdjbrungen,
f?ab ’ ich ein leiblich giel errungen ."

Der Kleifter febmeigt , ber Streber gebt,
Doch ftieg fein EDahn nur um fo höher;
EDeil er ben EDahlfprud ? nicht nerfteht,
£äuft er 3um perrn Dereins -Dorfteher,
(Stählet rafdj , mo ’s ihm gebricht
Unb fagt : „ Das EDort begreif ’ ich ttid?t,
Denn trüget mid> nicht mein £atein,
So mufj bie Ueberfetjung fein
Don »Saxa loquuntur« : ,.3 eÖl fprechert bie Saufen ",
ETlir miü hieraus feine Klugheit machfen !"
Der Dorftanb unferes Dereines
Bemahret fidj ben (Eruft bes Scheines:
„ „ Die Sachfen finb fiirroahr gefdjeibte,
3 n Kunft unb EDiffen maefere £eute;
Doch einen „ber gittjtge " genannt,
Befitjet nicht bas Sachfenlanb,
Hnb audj fein hehrer ^ lügelfpruch
Stammt nicht aus £ eip3igs EKeffebuch . " "
„So rathen Sie , fjerr präfibettt
(gmar ift ber Eitel ftreng oerpönt,

2lllein , er fei 3^ nen gegönnt,)
2lls Ktann, ber bie Statuten fennt,
So rathen Sie mir , einem KTitglieb’
Des Dereins , bas nie 3urücfblieb
ETTit einer Kate nur , bas feine 2 lhuuug
Befitjt oon poftauftrag unb EKahnung:
EDie fann ich 3mifchen £idjt unb Sterben,
KTir hoben Künftlerruhm ermerben,
Unb — taug ’ ich nid ?t 3ur (Sotbif -^ ührung —
Dielleicht bei EDienflufjreguIirurtg,
(Etma bei Stabtbahn , Eiefquellenlettuttg,
Unb fonfiigetn EDerf oon Kunftbebeutung ?"

Bierauf bebeefet ber Dereins =Dorftanb
Schnell bas (Scftdjt mit feiner patib,
Dielleicht um ruhig nach3ubenfen,
Dielleicht auch , um ben ^ rager nicht 3U fränfett:
„ „ EDinft 3 huen beim (genannten mohl bie (5 unft
Der (götter , muf 3 ^r EDuufch gelingen,
Der plan 3U jebem biefer EDerfe ift nodj feine Kunft,
Doch eine grofje, fie in ^ lujj 311 bringen.
€itt Kiinftler ift , ber Ijic^ u (Selb fdj&fft her,
Das EDeitere beforgt ein 3 n 9cn*eu r . " "

Der junge EUattn fragt meiter : „ Kuhm unb (Ehre
(Erring ’ ich n>ohl , menn es mir möglich märe
§u machen , bafj am Ktontag fchon 311 ffaufe trifft,
3 eb’ ETTitglieb uitf ’re EDochenfchrift,
Unb biefe alle (Eanbibatenliftetx gleich enthält,
Die binnen 3manjig 3 ahren merben aufgeftellt ? . . . .
Sie ladjen 1 pab ’ idj ungereimt gefprochett?
Unb hob ’ idj Sie vielleicht gefränft?
EDir finb com erften Ehema abgelenft,
Klir liegt noch in ber Seele unb ben Knochen
Des EUeifters EDort unb feine Krafterfcheinung,
Der Kebe EUacht , ja felbft fein Bart
Unb feine gat ^ e (Eigenart,
D rum bitt ’ idj über ihn um 3 hre UTeinuug !"
Der Dorftanb bes Dereines fpringt mie eleftrifirt
Don feinem Seffel auf unb falutirt:

„ „ EDas JSarßaroflfa lobefan
^ür ’s alte peutfdje gleich gethan,
Das ttjat mit heiliger EUufen (Sunft,
Der gleißet : für bie beutfdje $ nn |f.
gehntaufenb Kitter non bem (Seift,
Der Ulenfchen Danfmort emtg preift;
^om 0ei|l bie §trei0errnfinb ge3ählt,
# 0« Rottes $ nabettauscrmählt,
Sie tragen h0fh Öen Sonnenfchilb,
Den ftrahlenb heüen - mnnberbaren,
Die EDelt oor Barbarei 311 mähren,
Dor ftnft’ren EKächten , roh unb milb —
Sie graben in ber feiten (Srunbfpur
Das (Ebelfteinmort : Saxa loqaunlur !" " *

Neuer Jubel , neue Hochrufe!

Es ergreift das Wort Herr Ober-Inspector Zelinka,  verliest
folgendes ihm soeben von Herrn Professor Heyne in Graz
zugekommene Telegramm : „ Bitte dem hochverehrten Altmeister
Schmidt  Namens des polytechnischen Clubs in Graz ein
donnerndes Hoch auszubringen “ und vollzieht , wie Redner sagt,
„mit inniger Freude diesen ihm gewordenen ehrenvollen Auftrag “ .

Dem Wunsche der Grazer Collegen wird durch ein begeistertes
„Hoch “ sofort entsprochen!

Nun werden die weiter eingelaufenen Telegramme verlesen:



9

Von Herrn Professor Dominik Avanzo in Strelitz:
j,Unserem hochverehrten Meister, Baron Friedrich Schmidt,  ein
dreifach Hoch bei dieser schönen Feier ! “

Von den Herrn Lehrern der Banfach - Abtlieilung der
Staatsge wer beschule in Reichenberg : „Den Altmeister
der Architekten bitten wir , an seinem Ehrentage unsere ergebensten
Glückwünsche entgegen nehmen zu wollen . “

Von Herrn Professor L . Ritter v . Hauffe in Steyr:
„Bedanre lebhaft an dem heutigen Festbankette nicht theilnehmen
zu können und bringe von der Ferne unserem theueren Dom - 1

baumeister ein herzliches Hoch ! “ j
Von Herrn Hofarcliitekteu Johann Smattosch in |

Krumau: „Ein Hoch dem edlen Freunde und Meister, Friedrich
Freiherrn von Schmidt “ .

Von Herrn Ministerialrath Lechuer in Budapest:
„Erlaube mir zum heutigen Ehrenfeste den verehrten Meister auch
meinerseits freudig zu beglückwünschen ! “

Von Herrn Oberbaurath Theophilos Baron Hansen
in Kopenhagen: „Meinem lieben , alten Freunde Schmidt
und den beim Bankett versammelten Vereins - Collegen herzlichste
Grüsse ! “

Von Sr. Excellenz dum Herrn Grafen Tisza Lajos
in Budapest: „Bitte meine herzlichsten Glückwünsche anläss¬
lich des heutigen Festes entgegen zu nehmen. “

Diese Telegramme werden lebhaft acclamirt . Hierauf er¬
greift das Wort Herr Ober - Baurath Stadtbaumeister
Eduard Kaiser:

„Gestatten Sie mir, meine geehrten Herren, trotz der vor¬
gerückten Stunde , noch einige wenige Worte zu Ihnen zu sprechen.

Es wurde in einem früheren Toaste der Liebe und Ver¬
ehrung gedacht , welche die Schüler Schmidt ’s zu ihrem Lehrer
haben ; diese hat durch den Mund des Herrn Baurathes Neu - |
mann  beredten Ausdruck gefundeii . Meine Herren ! Gleiche Liebe
und Verehrung , wie die Schäler , haben auch alle Jene , die so
glücklich waren , an den herrlichen Werken des Meisters Schmidt
mitzuwirken.

Als einer der Veteranen der Baumeister von Wien , welcher
schon vor vielen Jahren das Glück hatte , bei hervorragenden
Werken des Ober-Baurathes Schmidt  ein bescheidenes Sclierflein
beizutragen , und der denselben daher kennen gelernt hat als
umsichtigen und liebenswürdigen Commandanten, erlaube ich mir
(zwar ohne specielles Mandat hiezu , jedoch in der vollen Ueber-
zeugung , dass Alle , welche unter der Leitung des Ober -Baurathes
Baron Schmidt  gewirkt haben, aus ganzem Herzen zustimmen
werden) , im Namen aller bei seinen Bauten betheiligt gewesenen
Werkmeister das Glas zu erheben und Sie zu bitten , mit mir ein
begeistertes Hoch auszubringen auf Ober- Baurath Baron Schmidt
als den obersten Commandanten seiner zahlreichen
Bauleute ! “

Unmittelbar darauf erhebt sich nochmals Herr Ober - Baurath
Baron Schmidt:

„Ja , meine Herren, das ist ein specieller Fall ! Da müssen
Sie mir schon erlauben, nochmals das Wort zu ergreifen.

Was ist die Baukunst ? Wo fängt sie an , wo hört sie auf?
Wie ich die Architektur auffasse , so meine ich, sie müsse

sich wie alle freien Künste , nach und nach aus der inneren
Empfindung heraus entwickeln , in dem Maasse, als der Mensch
seine geistigen und materiellen Bedürfnisse erkennen lernt.

Ich bin grau genug , um sagen zu können, dass vor 50 Jahren
die Hälfte von dem technischen Wissen und Können, was heute
dazu erforderlich ist , genügte , um einen Bau, ein Monument zu
entwerfen und auszuführen.

Damals hatte man keine Ahnung von Zimmertelegraphen,
Centralheizung , hydraulischen Personen -Aufzügen und was derlei
schöne Sachen mehr sind, die heute bei einem grossen Baue in
Betracht kommen.

Und Keiner kann heutigen Tages einen solchen Bau führen,
ohne nicht wenigstens eine Ahnung von den Fortschritten und
Errungenschaften zu haben, welche die Wissenschaft auf all ’ den
verschiedenen Feldern der Bau-Industrie gemacht hat.

Ich aber sage : Wer mit mir baut , wer mit mir arbeitet,
sei es mit der Schärfe seines Geistes , sei es mit der schwieligen
Hand, er ist vom Ersten bis zum Letzten mein College beim
Baue ; und jedem , sofern er in seinem Kreise seine Pflicht erfüllt,
gebührt dasselbe Lob, dasselbe Verdienst wie dem Bauleiter , dem
zufällig vergönnt ist , als Cominandant, wie mein lieber Freund
Kaiser  sagt , allen anderen voranzugehen in der Arbeit , in der
Verantwortung , allerdings auch in der Ehre, die durch das gemein¬
same Werk eingelegt wird.

Ein vollkommenes  Gebäude können wir Keiner ohne
den Anderen machen, deshalb sage ich : Seien wir ein einig Volk
von Technikern ! — Architektur , was heisst ? — Baugewerbe,
was heisst ? — Es lebe die Baukunst und alle  ihre Träger ! “

Hierauf verliest Herr Inspector Anton Orletli  seine
nachstehend abgedruckte Legende vom Gothen - Schmidt:

ntotto : »Die Steine reben“.

„ € s mar einmal ein S cb nt i b t
Pon ectjtcm Scfyrot uttb Korn,

Per mar, mie’s fcfyon gefdpeht,
Kucfj gar nicht fiocfy gebor ’n . —

€r Fottnte 3mar nicht fdpniebett,
IPas „ fdpuieben " richtig heißt,

Port ) mar man ftets 3uftiebett
lliit hem , mas er gefebmeißt. —

(Er fügte FecF nach Rortneu
lliit Dlörtel Stein auf Stein,

(Sab £eben feinen formen
guerft 31tKöln am Rhein.  —

P ’rauf manbt ’ er fiefy nach Mail  a n b,
gu bauen hart mit (Suttft

Hach Mufter ber fd?on meilanb
(Senoffen feiner Kunft. —

Port ging ihm auf bas febeu,
IPeil allfeits marb erfanut,

Paß er , bie Kunft 3U beben,
(Satt3 meifterlid ) rerftanb . —

Pies rnar ’s and?, mas ihn führte
§nm f ob ö n e n Po nt nach 1P i c u ;

(Er fanb , mas ihm gebührte,
P ’rnm 3og ’s ihn monttig bin . -

(Er reftaurirte mächtig
guerft beit fcböiten (Umritt,

Sobantt bas 3 ,m’rc prächtig
Ris auf beit Fleinften IPtirni. —

P ’rauf Farn bas große Rauen
(Sar herrlicher (Sebäu ’ ;

PicP Kirdien Faun man fdiatieu
llnb fonft ttod? mancherlei:

RafiliFeit liub Scblöffer,
(Semaltig feböu ltnb hehr,

Padireitcr ohne Röffer
llnb manches Knb ’rc mehr . —

(Er fdjuf nnb baute g o t h i f cb
Pie IPerFe all ’ fo febön

Hub machte Feitt’s erotifdi,
IPeil’s nicht fein Kugemöhu . —



Bis (Sröjjtes ferner (Traten
^ür 2TCtt= mtb Badinielt toar

Pas Batfytjaus  ilpn geratben
ITtit feiner Schüler Scfyaar; —

(Es waren üücbt’ge barunter!
Bin Batbfyaus fcfyau’n bic Köpf

lllit beut bcs Itleifters ’runter:
Pas freut ein jcb’s (gefcfyöpf . —

Pauit gab es einmal (Trauer ! —
3tt tPieu mtb auf bem £aitb

(Sebadffe man mit Schauer
Pes B t it g t be a t e r s Branb . —

Pa lief; beit Kiinftler rufen
Pes K a i f e r s 17T a f e ft ä t

<$u feines üljroites Stufen
Unb fpracb 31t ihm erhöbt:

„ (5 ef iifj nt mt II es miffen,
Pas g r a u f i g e <S e f dj i rf ! —

Be r f af f ’ in f itb tte tt B if f e n
€ i n ff a u s mit K ü tt ft1 e r b 11 cf1 —

(Es fofte , was es wolle,
B u r e dj t in u f; 2111 e s fein ! —

Pas i ft nun Peine Bolle,
(5 e b ’ b « « unb es fein !" —

„Pa freut mich bocb mein geben!
Bidfls (Talmi mtb fein Scbtinb!

Pas foll ein Schaffen geben !"
Spradj Scbmibt, „bas ift gefiutb !"

(Er rief fogletcb bie Schüler,
Pie IBerfsleut’ alle auch,

(5ab Peuter unb auch ^ übler
Bacb Sa^urtg unb (Sebraudj. —

(Sar riiftig gittg ’s an’s Schaffen;
Pie Brbeit wirrb ’ geteilt;

Bur fo ift ’s 311 erraffen,
IPemt’s gar fo mächtig eilt . —

(Ein g 0 t b i f dj fd ö̂tt ’s (Sebäube
IBud/s wunberooll empor;

(Es gucfte Sd^affettsfrenbe
Bus jebem Stein beroor . —

3n allen feinen übeilen
(gelungen war bas IDerf;

Pas ift für allbteweileit
Per wabrfte KunftDermerf . —

§utit gobn für all ’ bas Sd?ötte
Bis $ r e i b e r r warb ernannt

Per (5 0 t b e tt * 5 d? m i b t , balg töne
Sein Bühnt 001t £anb 311 £attb . —

Pie fielfer würben alle
Per Beit)’ nadj attd? bebacbt,

Buf bafj es ttidit uerballe,
IPas 3 ^ber gut gemacht . —

Podj (5 0 t h e u «Sch nt i b t blieb wieber,
IDas früher er fd/ott war,

(Ein K ii tt ft 1 e r , treu unb bieber
mit Kopf uub f>er3 , fürwahr ! —

So lautet bie gegenbe
Dom meifter (Sotbcn *Schmibt;

Pa § f i e ttutt ift 31t (Ettbe,
Per gefcr eben ftebt.

Herr Fabriksbesitzer Constantin Curti : *)

Auch Redner schätzt die Leistungen Ungarns auf dem Gebiete
der Kunst und Industrie hoch ; aber volle Beachtung verdiene in
Ungarn auch Alles das , „ wo die Kunst aufhört und die Natur
anfängt “ . Redner, „ welcher gewohnt ist frei von der Leber weg
zu reden “ , feiert die ungarischen Frauen , denen die Nation Männer
wie Szechenyi , Deak , Tisza  verdankt . Redner toastirt auf die
schönen und edlen ungarischen Frauen!

Herr Gen eral - Director Ludwig von Tolnay , Prä¬
sident des ungarischen Ingenieur - und Architekten-
Vereines:

„Auch ich liebe es , wie mein Herr Vorredner es von sich
soeben gerühmt hat , gerade von der Leber weg zu reden, ob¬
gleich man hier eigentlich eine gewisse Vorsicht gebrauchen
sollte, da — wie ich sehe — hier Alles gleich gedruckt  wird . * *)

Unter den Gelehrten ist die Frage vielfach ventilirt worden,
welche Eigenschaften das Kind vomVater,  welche von der Mutter
ererbt ; einig  sind sie aber — meines Wissens — darüber bis
jetzt noch nicht geworden. — Eines scheint mir aber unzweifel¬
haft zu sein , und zwar : dass das Gemütli tlieils von der Mutter
herstamm*, theils durch die häusliche Erziehung und durch die
sorgsame Mutterliebe anerzogen wird.

Und was ist es vor Allem — hochgeehrte Freunde -— was
uns den Aufenthalt bei Euch stets so angenehm, unsere Herzen
so harmonisch zusammenklingenmacht ? Das ist Eure weltbekannte,
ureigene Wiener Gemüthlichkeit,  und die habt Ihr Eueren
Müttern  zu verdanken.

Darum erhebe ich mein Glas auf das Wohl Euerer Mütter,
auf das Wohl der Wiener Frauen!  Sie leben hoch ! “

Herr Ober -Baurath Carl Pr enninger , Bau -Director
der Südbahn:

„Geehrte Festgenossen ! Ich möchte mir erlauben einen Toast
vorzubringen, anschliessend an den in unserer gestrigen General-
Versammlung gehörten Geschäftsbericht über das abgelaufene Jahr.

Dieser nach jeder Richtung hin ausnehmend befriedigende
Bericht, welcher auch in ehrender Weise Jener gedachte, die in
früheren Jahren an den Arbeiten des Vereines thätigen Antheil
genommen haben, galt der Vergangenheit.

Mein Toast gilt nun der Gegenwart und Zukunft!
Ich wünsche aus dem Grunde meines Herzens, dass sich

unser Verein ebenso glänzend weiter entwickeln möge , wie es-
bisher der Fall war;  ich wünsche aber auch , dass sich unsere
schöne Vaterstadt , wie es unser verehrter Vereinsvorsteher in
seinem Toaste auf Se . Majestät unseren allgeliebten Kaiser erhoffte,
immer herrlicher entwickeln möge!

Und zu beiden beizutragen, ist unser Vorsteher, Herr Stadt-
baudirector Berger,  in erster Linie berufen.

Dass also alle seine Hoffnungen und Wünsche in Erfüllung
gehen mögen , darauf erhebe ich mein Glas . Unser allseits ver¬
ehrter Vereins-Vorsteher, er lebe hoch ! “

Herr Stadtbau - Director Franz Berger:

„Auf die freundlichen Worte des Herrn Ober - Baurath es
Prenninger,  welchen Sie so liebenswürdig waren beizustimmen,
kann ich dankend nur erwidern, dass ich es als meine heilige
Pflicht betrachte, meine besten Kräfte einzusetzen für die Förderung
des Wohles meiner geliebten Vaterstadt Wien.

Aber neben dieser Sorge , die mir mein Amt auferlegt, trage
ich die Sorge für unseren Verein  im Herzen ; das Eine liegt mir
so nahe, wie das Andere!

Sie haben mich an die Spitze des Vereines berufen und ich
habe mich bisher bemüht, den Interessen desselben nach meinen

*) Konnte , weil leider nicht stenographirt , nicht wörtlich wieder:
gegeben werden.

* *) Es waren nämlich inzwischen die ' vorstehenden Gedichte ge¬
druckt vertheilt worden.
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bestell Kräften , jedenfalls aber mit den allerbesten Absichten zu
dienen. Treffe ich es, so werde ich glücklich sein ; treffe ich es
nicht, so nehmen Sie wenigstens die Versicherung entgegen , dass
ich stets das Beste mit aufrichtigem Willen angestrebt habe und
erhalten Sie mir Ihr Wohlwollen . Mein Herz schlägt für den
Verein , zu dem will ich halten ; ich erhebe mein Glas auf das
fernere Blühen und Gedeihen des österreichischen
Ingenieur - und Architekten - Vereines!  “

Allseitiges stürmisches „ Hoch “ folgt diesen Worten ! Die
Musik intonirt die „blaue Donau “ , unter deren Klängen sich
eine förmliche Völkerwanderung nach der Ehrentafel vollzieht.
Erst nach und nach kehrt die Euhe zurück , und es ergreift das
Wort der Vereins - Secretär kaiserl . Eath Leonhardt:

„Fast scheint es unmöglich , nach all ’ den heute schon
gehörten trefflichen Eeden zum Lobe unseres hochverehrten Meisters
noch etwas Weiteres beifügen zu können.

Ich bin nicht in der Lage , wie der junge Baron unseres
Freundes Merta,  meinen Stammbaum bis in’s graue Mittelalter
nachzuweisen — obgleich ich positiv versichern kann , dass ich
auch 30 und noch mehr Ahnen besitze , — ich darf nicht , wie
Herr Ober -Baurath Baron Hasenauer,  den Herrn Ober -Baurath
Baron Schmidt  als „ Collega “ begrüssen , auch habe ich nicht
das Glück, wie Herr Baurath von Neumann,  zu den Schülern
des genialen Meisters zu zählen ; aber Eines  habe ich vor allen
seinen Collegen, vor allen seinen Schülern , vor allen Baronen der
Welt voraus : Ich war jahrelang des Herrn Ober -Baurathes Schmidt
getreuer Secretär!  Und das , meine Herren, wird mir für
mein ganzes Leben eine schöne und stolze Erinnerung sein!

Sie werden daher begreifen , dass ich den Wunsch hegte,
auch meinerseits ein Sträusschen zu dem Euhmeskranze beizu¬
tragen , der heute hier unserem allgeliebten Meister gewunden
wird ; [und so verfiel ich auf den Gedanken, Ihnen heute seine
Biographie vorzulegen . Das ist zwar keine neue  Aufgabe , —
wird aber stets eine dankbare  Aufgabe sein!

Um nun aber dieser Idee auch den Eeiz einer gewissen
Neuheit zu verleihen , habe ich diese Biographie in Heime gegossen;
und da ich selbst wenig Vertrauen zu dieser poetischen Giesserei
hatte , so beschloss ich denn, ihr in Gestalt eines altbekannten,
klangreichen Studentenliedes ein melodiöses Mäntelchen umzuhängen.

Und nun bitte ich das geehrte Plenum , welches sonst immer
zu beschliessen  pflegt , heute einmal zu singen.

Da vielleicht diese Melodie nicht Allen von Ihnen mehr
geläufig ist , werde ich mir erlauben, Ihnen dieselbe vorzusingen.
Ihr Lachen scheint einige Zweifel in meine musikalische Begabung
ausdrücken zu wollen ; ich kann Sie aber versichern , dass ich in
meiner Jugend eine geradezu phänomenale Stimme besessen habe;
und wenn mir dieselbe verloren gegangen sein sollte , so würde
dies nur eine Folge meiner Stellung sein.

■Wie so ? — Das ist sehr einfach, meine Herren ! Seit
vollen 14 Jahren habe ich in unserem geehrten Verwaltungsrathe
geschäftsordnungsgemäss wohl Sitz aber keine Stimme, und setzen
Sie einmal die Patti  unter gleichen Verhältnissen eine so lange Zeit
in unser Verwaltungsrathszimmer , Sie werden sehen , dass auch
sie das Singen verlernt ! Und nun, Herr Capellmeister, bitte ich
um Ihre freundliche Unterstützung ! “

Inzwischen war das nachstehende Gedicht vertlieilt worden:

!5um 21 . ^ebet 1886!
Ute lobte : „Stimmt an mit bellen : fjofjen Klang".

1. Stimmt ati bei : fronen Autalfang
Hadf altbekannter tDeife,
Unb finge freubig mit
§u (Efyren unf’res 3triebrid) J»rf)ittibt.

2 . Don unf’res UTeifters 3ugenb3eit
3ft mentg 3U nermelben;
(Er lernt unb fdjafft , unb raftet nit,
Unb rnirb ber macf’re JUetmnefj Sd?mtbt.

3 . 3 n $öfn am Etjein, in ^ aifrtnb bann,
Baut er an fto ^en Domen;
Don bort bracfyt ’ itpt ein prin3 uns mit,
Den pombaumetfler ^ rtebrtdj Sdpnibt.

4 . Um Sdpllerplat; ber Sdjüler Scfyaar
£etpt er ber (Sotifif formen;
Unb mit Begeiferung Schritt für Schritt
^olgt biefe bem ^ rofelTot Sdpnibt.

5 . § um ^ orfianb mätjte oftmals itpi
Der Bunb ber ^ adproüegen;
Denn bes Deretttes Stol3 unb Kitt
IDar ftets ber 06 erbaurut ^ Sdpnibt.

6 . Das gtaf 0 Jjau 5 feffl in ebler pradjt,
Dem Bürgerttjum 3m gierbe!
Dafür bie Uefiben3ftabt IDiett
(Enuäfylt 311m fjjreubfirfler it?n.

7 . 3 ün9fi feiner IDerfe Kleinob marb,
Das ! >tiftutt (isl)aus , oollenbet;
Darob bes Kaifers gtiäb ’ge fjanb
Die gütaronie ifym 3uerfannt.

8 . Unb fo ergreift ben ^ eftpocal
Unb leert itpi bis 3m Beige!
„ (Erhalt ’ uns (Sott " , fo tön ’ ber Sang,
„Den ^ ret^ errn gfriebrtdj p ^ utibt nod? lang " !

Die Musik intonirte die Melodie : „ Stimmt an mit hellem
hohen Klang “ und bald erbrauste in hundertstimmigem Chore das
alte Burschenlied durch den Saal . Kräftig hatten es die jüngeren
Mitglieder angestimmt und bald waren die alten bemoosten Häupter
eingefallen ; ehrwürdige Hofräthe , gestrenge Eisenbahngewaltige,
dienstergraute Herren, die vielleicht seit vielen Jahrzehnten sich
selbst nicht mehr singen gehört hatten , sie tliauten wieder auf
bei den schönen Erinnerungen an ihre längstvergangene , selige
Studienzeit , und sangen in wahrer Freude mit . Meister Schmidt
selbst aber blickte mit stillem Lächeln auf das Blatt in seiner
Hand, von Zeit zu Zeit damit den Takt angebend zu dem Jubel-
Liede , welches von 150 freudig gestimmten Männern gesungen
durch die Festhalle erbrauste.

Bei der letzten Strophe aber hatten sich sämmtliche An¬
wesende erhoben, die Gläser klangen zusammen und donnernd
schallte , die Fanfaren der Musik übertönend, der Eefrain des

^Liedes als Schluss des schönen Festes durch den Saal:
„Erhalt ’ uns Gott

den Freiherrn Friedrich Schmidt noch lang ! “
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